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er eobachter .

Liauptorgan der badischen Zentrumspartei ,
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mk . 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 0 .25 , durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 3.67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Fernsprecher
Kr. 535.

Weikagen :
(Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne uni » Klnrnen " .
Zweimal wöchentlich: das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Stiitter für den Familientisch " .

Fernsprecher
Kr. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzeigcn -Vermittelungsstellen an.
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Badens .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr inittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Baden !« " in

Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltungs¬

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlich« in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Bahler in Karlsruhe .

K . Tabakbesteuerung und
Zigarrenpreis .

Neben der Brauereiindustri « , den CafetierS und Glüh -
kiirperintercssentcn ist eS besonder? der Handel mit
Tabakfabrikaten , der aus Anlaß der neuen Tabaksteuer
seine Schäflein schecren möchte und Preisaufschläge ein-
treten lassen will, die weit über die Steuer hinaus¬
gehen , so daß aus den rund 45 Millionen Mark Be¬
lastung für das Reich insgesamt 140— 150 Millionen
Mark Belastung der Rancher werden. Tiesem Treiben
gegenüber muß an die Eingabe de? .Deutschen
Tabakvereins erinnert werden, welche vom 15 . Juni
1909 stammt und in einer Tabelle daS Steuervcrhältnis
znsamnienstellt. Der Deutsche Tabnkverein ist die größte
Organisation der Tabakinteressentc» und es ist kaum
onzunehmen, daß diese zu ungnnsten ihrer Anhänger ge¬
rechnet hat ; der Deutsche Tabakvercin hat auch die
Wiinsche dieser Industrie mit großer Energie und mit
Geschick vertreten . Seine Tabelle darf also für sich in
Anspruch nehmen , daß sic den Wünschen der Industrie
in vollem Maße Rechnung trägt.

Diese Tabelle bekundet zunächst , daß die billigen
Sorten erheblich geringer belastet werden als die teuren
und daß oieses Resultat nur durch die Einführung bcS
Wertzolles zu erzielen war ; diesen Erfolg kann das
Zentrunl sich sich in Anspruch nehnien. Die Aufstellung
aber zeigt lueiier, daß das heutige Gesetz die billigenSorten cu,ch geringer belastet als der frcisiniiig -
natloualliberale '

Antrag . Endlich steht hiernach fest, daß
mehr als 50 Proz. der Gcsaiutprodnktion ( die 4- und
5 Pfg .-Zigarrc) nur eine Belastung von V «— V» Pfg.
zu tragen haben ; nimmt man sogar noch die 6 Pfg .-
Zigarre hinzu, so haben 85 Proz. aller Zigarren nurl ,a , Vs oder ' /2 Pfg . mehr an Steuern aufzubringen ;
erst bei der 10- und 12 Pfg .-Sorte tritt eine Erhöhung

1 Pfg . pro Stück cm . Vor allen, aber sei untcr-
bn , r die 4 Pfg .-Sorte nur V« Pfg - zu tragenim, daß pei der 5 Pfg .-Sorte auf 3 Stück 1 Pfg.onulit und bei der 6er-Zigarre auf 2 Stück 1 Pfg.
j

0 hat es der Deutsche Tabakvcrein selbst dem Reichs¬te geschildert .
. wollen jedoch ganz objektiv sein und der Tabak-

zumuten, durch die neuen Llcueru in
Rachtcil zu kommen ; darum sei hier einem Hanpt-Mwaud sofort Rechnung getragen, indem wir aus einem
'örtef eines der ersten deutschen Tabakindustriellcn fol¬
gendes mittcilen : „ In dieser Denkschrift findet sich eine
Berechnung über die Mehrbelastung an Zollgefälien, die
das neue Tabakstcucrgesctz mit sich bringt . Ich benierke
dazu , daß wir absichtlich bei diesen Berechnungen sehr
Niedrige Ziffern angesctzt haben, uni uns ja nickt dem
^- erdachte einer Ueberlreibung auSzufetzen . Tatsache ist,daß , während wir den Tabakwert einer anl ausländischem
Material hergesicllte » Zigarre mit durchschnittlich 30 Proz.
des Faktureiiprciscs veranschlagt haben, dieser bei manchen
Forlen und manchen Fabrikanten nicht unwesentlich
hdhcr ist. Ferner möchte ich darauf hiniveisen , daß die
Fabrikanten außer diesen Zollgcfällen ja , luenit sie eine
bolle Abwälzung der « eiicn Belastung auf den Konsu¬
menten erreichen wollen, wie dies ja im Interesse der
Gesundheit der Industrie absolut notwendig ist, sich nicht
«fit dem Aufschlag der bloßen Zollgefälle begnügen
könne» , sondern ihre eigenen Mehrkosten noch dazu
schlagen müssen . Als solche find die Beträge für Ber-

Ter Hochwald.
Studie von Adalbert Stifter .

9) (Fortsetzung .)
Von aller Furcht erlöst, erwiderte Johanna zierlich

den Gruß des alten Mannes , und bei dem zweiten
.find dritten Blick mußte sie ihm schon gut sein —
eine solche eherne Einfalt und Güte prägte sich in
der ganzen Gestalt ans , wie er dastanö und sie alle
mit den klugen Angen ansah.

Man ivar nach und nach abgestiegen , und der alte
Freiherr trat auf den Erwartenden zu , schüttelte ihm
die Hand , die der andere ohne Zögern dargereicht
hatte , und sagte freudig : „ Gott grüße Dich, Gregor ,
Gott grüße Dich tausendmal ; so haben wir uns doch
Hoch einmal in diesem Leben gesehen — aber , Knabe,a I t sind wir geworden , seit ivir in dem Jungwalöe
zum lebten Male miteinander jagten — alt , alt —.

"
Freilich waren sie alt geworden, das saheir die

jungen Begleiter alle , die seitwärts standen und
sämtlich ihre Blicke auf die zwei Greise hefteten. —
Es war ein schöner Anblick, wie sie dastanden, beide
so nngeheiier verschieden und beide doch so gleich.
Der Freiherr , wie gewöhnlich , im schwarzsamtnen
Kleide . der andere in dem gröbsten grauen Tuch ;
der Freiherr , obwohl gebräunten und gefurchten
Antlitzes, doch fast mädchenhaftweiß gegen die dunkle
Cvimenfarbe des anderen , ein Stnbenbeivohner
liegen den Genossen des Mittagbrandes und des
Sturmes ; der eine ein Sohn der Waffen, die er einst
geführt mit Grazie und Kraft , jetzt zum Danke von
ihnen geschmückt ; der andere ein Bruder des Felsens
beben ihm . Siebzig Jahre sind Regen und Sonnen¬
schein vergeblich ans beide gefallen, sie sind beide
bur ein wenig verwittert — der eine mit dem An-
stände der Säle , der andere mit dem der Natur ;

treterprovisionen und Skontoabzüge zu verstehen , ioelche
naturgemäß in Ziikunft von den erhöhten Preisen mit
den bisherigen Prozentsätzen berechnet werden , und ferner
ist die Berzinsmig für das mehr aufzuweiidcnde Kapital
hinzuzuziehcn . Dazu konime» noch die manckcrleikleinen
Unkosten , die durch da? wesentlich kompliziertere Zoll¬
verfahren gezeitigt worden. Ich beispielSiveise werde in
meinen Betriebe« mindestens drei Angestellte neu ein-
stellen müssen , um die Zollanvieldungen zu machen und
auSziirechuen , die Ordnung und Umrechnung der nötigen
Unterlagen , Schätzungen und dergleichen beizubringen.
Alles in allem kann man rechnen , daß die Fabrikation
durchschnittlich mindestens 15, in vielen Fällen sogar
20 Proz. der Wertzollbeträge noch hinzuschlagen uiuß,
zur Deckung ihrer eigene » Unkosten .

" Soweit die
Zuschrift. ,Selbst wenn man ihr in allen Tellen zustlmnit und
noch 20 Proz. — >vir nehmen das schlimmste an — zu
den Werizvllbcträgen , also zu der oben mitgeteilten
Mehrbelastung hinzurcchnct, dann ergibt sich folgende
Mehrbelastung :

4 Pf. - Zigarre 2 .24 Mk. + 20 Proz. = 2,69 Mk.
5 „ 3,76 „ + 20 „ = 4,51 „6 „ 4.88 „ + 20 „ = 5,86 „Mit anderen Worten ; man darf an Spesen , GeschäftS -

mikosteil u . s . w . überreich rechnen , so ergibt sich immer
nur folgende Mehrbelastung :

Die 4 Pf.-Zigarre um 7< Pf.
„ 5 „ um nicht ganz V» Pf.
„ 6 „ um über V» Pf.

Was im allgemeinen die 6 Pf.-Zigarre, die ebenso
stark konsumiert wie die 5 Pf.-Zigarre, niehr als 1/2 Pf.
tragen muß, trägt die Pf.-Zigarre weniger als lh Pf.
Wenn wir selbst dieses zugestehen , so haben wir jedem
Einwande Rechnung getragen und damit vor aller Welt
nachgewiesen , daß es eine ungerechtfertigte Erhöhung
darstellt, lvenn man nun von der 4 Pf.-Zigarre an alle
Sorten um 1 Pf. erhöht bis zur 6 Pf.-Zigarre. Damit
werden pro Tausend dem Raucher mehr auferlegt äks die
Steuer und alle Unkosten betrage»

bei der 4 Pf .-Corte : 7,30 Mk.
„ „ 5 „ 5,!>0 „
„ tf 6 ff 4,lo ffTies betrügt bei dein oben angegebenen Gesamt¬

verbrauch einen Gewinn der Interessenten bei der
4 Pf.-Zigarre von 7,30 X 945 600 — 6,9 Will . Mk.
5 „ „ 5,50 X 5 077 600 — 16,9 „ „6 „ „ 4,15 X 2 766 400 = 11,5 „

Insgesamt :
'
35,5 Mill . Mll

Auf diese 3Sorlen allein würde somit die Jnteressenten-
gruppe nahezu als Gewinn mehr auflegcn, als das
Reich Steuer erhebt.

Wir haben also unter Berücksichtigung aller Einwände
an der Hand der Materials der Interessenten selber ge¬
zeigt , wie ungerecht der hohe PrciSausschlag ist ; wir
wünschen dringend, daß die Abwälzung der Steuer auf
die Rancher vor sich geht , aber auch nur die Abwälzung
der ucncn Lasten, nicht erhöhter Gewinne.

Vertretertag des Verbandes der
Windthorstbunde Deutschlands .

Cl ’O . Bonn, 20 . Sept . 1909.
Zu Beginn der Verhandlung am Montag dankte

der stellvertretende Vorsitzende Obertelegraphen -

aber schön sind sie beide , nnd ehrwürdig beide , beide
der Abglanz einer großgearteten Seele , und das
Haarsilber liegt mit all der Unschuld des Alters auf
ihrem Haupte .

„Ja, " erwiderte Gregor , „ wir mögen wohl um
eine Handvoll Jahre gealtert sein . Herr — Eure
braunen Haare sind seitdem auch alle ganz weiß ge-
lvorden . Ich bin sehr erfreut , Euch noch einmal zu
sehen , Ihr wäret damals ein freundlicher, zugäng-
ticher Herr .

"
„ Und Du ein lustiger, goldtrener Jäger . Siehe ,das habe ich nie vergessen , nnd wie mir der Knabe da

von Dir erzählte , daß er Dich in dem Walde gefun¬
den , nnd daß Du ihn so lieb habest , so erfreute sich
mein alteS Herz darüber , und ich dachte , er wird
wohl des Vaters nicht vergessen haben, nnd deshalb,
Gregor , gebe ich Dir meine Kinder in den Schutz— Gott gab mir den Gedanken, D i ch dazu auszu¬
wählen, als alten , wohlbekannten Freund und Kame¬
raden . Siehe , diese zwei Mädchen sind mein ; sie
werden Dir recht gut sein nnd die Hand und das
Haupt ehren, ch über ihnen wacht .

"
Des alten Mannes Angen erglänzten , wie von

einem melancholischen Strahle der Freude , als er
dieses hörte, nnd seine Blicke, wie zwei Adler, gegen
die Mädchen kehrend , sagte er : „Sie sind zwei schöne
Waldblumen ; es wäre schade , wenn sie verkämen.

"
— Und er konnte seine Augen ordentlich gar nicht
zurückziehen , als ihm die sanften, glänzenden Blicke
der zwei schönen Wesen vor ihm begegneten.

„ Tritt näher , Johanna, " sagte der Freiherr , „ und
reiche diesem Manne die Hand ; er wird nun längere
Zeit bei Euch leben .

"
Johanna tat eS augenblicklich . Der alte Mann

reichte die seine fast verschämt zögernd hin, und es
I war eine seltsame Vermählung , ein lieblicher Gegen¬

assistent K o l l der Presse für ihre umfangreiche
Tätigkeit . (Lebh . Beifall .) Ich habe die Ehre, Herrn
Generaldirektor Dr . Pieper zu begrüßen . (Stürm .
Beifall .) Da Herr Dr . S ch r ö m b g e n s in dringen¬
der Angelegenheit hat berreisen müssen , schlage ich
Ihnen Herrn Landtagsabgeordneten Graf - Stutt¬
gart als Vorsitzender vor. (Erneuter Beifall .) Herr
Graf nimmt die Wahl dankend an.

Hierauf referiert Dr . Pieper (stürniisch be-
griißt ) über die F i n a n z r e f o r m . Er führt etwa
aus : Die Fiiianzreform hat Unruhe in unsere Kreise
gebracht ? Woran liegt das ? da wir ja doch andere
schwierigere Situationen leicht überwunden haben ;
ich erinizere an den Zolltarif . Die Ursache liegt
darin , daß wir die Aufklärung zu spät haben erfolgen
lassen . (Zustilinnung .) Wir hatten schon vor Jahren
anfklärend geivirkt. Diese Aufklärung muß jetzt
nachgeholt nnd ein bestimmtes Programm aufgestellt
iverden , wie in der Sozialpolitik nnd im Koalitions -
recht . Bei den Steuern ist ein solches Programm
nicht ausgestellt , weil die Stenern imnier etwas un¬
angenehm empfunden iverden . Aus einer gewissen
Spießbürgerlichkeit heraus hat man sich damit nicht
gern im Volk beschäftigt . Im weiteren Grunde ist
es die Unkenntnis unseres groß gewordenen Staats -
Wesens. Heute, ivo kapitalistisch gewirtschaftet wird ,
muß Gemeinde nnd Staat mehr Geld aufwenden,
nnd das Verständnis hiefür muß verbreitet iverden.
Die Hauptfrage ist, ob die Stenern gerecht verteilt
sind und ob auf die schwächeren Schulten Rücksicht
genommen ist . Daher gehe ich auf einzelne Steuer -
fragen nicht ein . Ich will vielmehr einen Aufriß
ii n s e r e s F i n a ii z w e s e n s und der Steuer¬
politik des Zentrums geben . Dann kann jeder be-
urteilen , ob die Steuerfrage richtig geregelt wird .
Den Standpunkt der Sozialdemokratie können wir
nicht einnehmen. Seit den 70er Jahren sind unsere
Ausgaben getvaltig gestiegen , namentlich zugunsten
des Heeres und der Flotte . Redner bringt in dieser
Beziehung näheres Zahlenmaterial . Dement-
sprechend mußten die Einnahmen vermehrt werden,
so die Zölle, Verbrauchssteuern (Zucker , Tabak nsw .) ,
Stempelsteuern , die fast ausschließlich auf die Be¬
sitzenden fallen, die Erbschaftssteuer, die Verwalt -
ungsüberschüsse , die aber wenig in Betracht kommen ,nnd die Matrikularbeiträge . Die Verbrauchssteuern
iverden erhoben, weil Tabak , Bier nsw . Genußmittel
sind. Die Salzsteuer paßt allerdings nicht mehr in
unsere Zeit . Daß neue Steuern nötig waren , kann
nicht bestritten iverden .

Mußte das Z e n t r u ni Mitwirken ? Es
gibt viele Anhänger der Zentrumspartei , welche an
die Notwendigkeit eines staatlichen Schutzes nicht
glauben nnd die Politik nur vom religiösen Stand¬
punkt für nötig halten . Das ist namentlich im Osten
nnd in ländlichen Kreisen der Fall . Das ist einer
der schlimmsten Krebsschäden in unserer Partei¬
politik , daß wir diesen Dingen nicht genügend
nachgehen , daß man glaubt , es handle sich alles nur
um die Religionsfreiheit oder wie in Süddeutschland,daß der Preuße das Reserbatrecht beeinträchtigt.Wir müssen den Leuten klar machen , aus welchen,inneren Gründen ivir unsere Politik treiben . Je
mehr Bernfsstände ivir unter uns haben, um so
mehr Gegensätze haben wir unter uns anszngleichen
satz , als sich ihre weiche, kleine Hand wie eine Taube
in die Felsen seiner Finger duckte — auch Clarissa
reichte ihm nngeheißen ihre schöne Rechte , und auch
Felix und der fremde Ritter hießen ihn willkommen.

Der alte Jäger hatte sichtliche Freude an den
Mädchen ; das sah man an der Art , wie er dem Frei¬
herrn alle die Anstalten auseinandersetzte, die er zum
Weiterkonnnen getroffen habe . Von hier aus sollen
die Pferde znrückgeschickt werden, sobald des Frei -
herrn Beauftragter eingctroffen , dann gehe inan
über den Hirschfelsen zu Fuß , und jenseits warte
schon eine zweisitzige Sänfte für die Jungfrauen .Die Männer müssen sie alle zu Fuß begleiten.

Als er noch sprach , kamen drei Männer über den
Felsen herüber , die den Freiherrn ehrerbietig grüß¬
ten . Sie waren die Bestellten. Sofort wurden ihnen
die Pferde übergeben mit der Weisung, sie zurück¬
zuführen bis Pernek , n » i dort auf ivettere Verord¬
nung zu ivarten . Johanna umarmte fast ihr kleines,lveißes Rößlein , nnd dieses , als betrübe es sich um
seine Herrin , ging traurigen Auges nnd gesenkten
Hauptes hinter seinem Führer .

Man nahm an dem Felsen ein kleines Mahl , und
eine andere Wandernng begann nun . Der Schutzdes Vaters nnd des fremden Reiters , den der Frei¬
herr immer bloß mit dem Namen „ Ritter " anredete,hörte auf , und cs begann der des alten Jägers , dem
der Freiherr mit vielem Lachen erzählte , wie ihn
seine törichte Tochter Johanna für einen furchtbaren
Wildschützen gehalten, der in dem entsetzlichen Walde
sein Unwesen treibe — und wie sie ihn nun mit so
fleundlichen Augen ansehe und in den Wald nun be-
gierig wie in eine liebliche , grüne Fabel eindringe .Nur ein kurzer, für Sänften nngangbarer Felsen¬
steig war zu erklimmen, nnd sie traten ivieder aufeinen Rasenplatz hinaus , wo zivei Männer mit einer

und um so mehr ist Aufklärung nötig . Das Zen¬
trum mußte an den Steuern Mitarbeiten , ivetl eine
große politische Partei bei Fragen solcher Wichtig¬
keit nicht versagen darf ; der Staat hat das Geld
nötig , er kann es nicht stehlen , und daher muß nian
es ihm geben . Bei Steuern muß man auch des¬
wegen Mitarbeiten , um schlimmere Steuern zu ver-
meiden. Hätten wir nicht mitgearbeitet , so hätten
wir statt 285 Millionen Verbrauchssteuern vielleicht
350 Millionen gehabt. Hätten unsere Wähler dies
nicht zahlen müssen ? Das hat der Regierung impo¬
niert , daß wir klüger waren als die anderen . Daher
gelten wir etwas , das muß sich der Wähler Vorhalten.
Hier ist es Aufgabe der Windthorstbunde, anfklärendin Hinsicht ans das System zu wirken in ruhigerArbeit . (Beifall .) Im Reichstag ist noch kein
vollendetes, stenerpolitisch gerechtes , bestimintes,
festes Finanzprogramm ansgebant , aber wir sind
ans dem Wege dazu. Dem Reich hat man bei seiner
Gründung die indirekten Stenern überwiesen. Das
konnte inan wegen der Kriegsentschädigung und der
Schutzzölle . Als aber Heer und Flotte große Aus¬
gaben verlangten , innßten andere Steuern ins Auge
gefaßt werden. 1887 hat Windthorst schon gesagt ,daß Besitzsteuern erlassen werden müßten . Es kam
daher auch in Preußen die Miquelsche Steuerreform .Sie hat in Verbindung mit der Vermögenssteuer,der Betriebs - , Gewerbe nnd Komnmnal - nnd Kirchen -
steuer den Effekt, daß 12 Prozent der Bevölkerung
etwa drei Fünftel der Steuern trägt . Das muß
man doch bei der Frage der Steuerverteilung nicht
übersehen . Ueber die Hälfte der Bevölkerung in
Preußen zahlt an Staatssteuern gar nichts . Bei den
Gemeindesteuern zahlte 1908 in einer nieder¬
rheinischen Industriestadt die erste Klasse , die 227
Personen uinfaßt , genau soviel wie die 20700 der
dritten Klasse und die erste und zweite Klasse zwei -
inal so viel als die dritte . Das ist in anderen
Städten ähnlich so . Das fällt doch auch ins Ge-
lvicht. Gegen die Reichseinkoinmensteuer und die
Reichsvermögenssteuer sträubt sich die Regierung .
Gegen die erstere sind auch ivir aus tiefinnerenGründen . Die Einzelstaaten würden bei der An¬
gabe leicht ctivas durch die Fingern sehen und die
Steuer ivürde in Bayern dann nicht so scharf wirken
wie bei uns . Die Hauptsache ist aber , daß wir gegenden zentralistischen Einheitsstaat sind . Eine Volks-
Partei , die einen solchen Staat propagieren wollte,würde Sprengpulver an die Einheit des deutschen
Reiches legen. (Lebh . Zustiinmnng .) Daher verstehtman , wenn von Hehdebrand sagte , er sei gegen die
Erbschaftssteuer, da sie eine Art Einkommensteuer
sei . Daher bleibt uns für die Zukunft nur übrig ,den großkapitalistischen Verkehrsgewinn zu be¬
steuern, wenn er den Charakter des Speknlations -
gewlnns hat (Wertzuwachsstener, Stenern ansbörsenfähige Wertpapiere usw . ) . Ein Fehler war ,daß die Talonsteuer bei dem Widerstand der Regiei -
niig roh blieb , weil sie alles verhindern wollte, was
wie Besteuerung der individneUen Leistnngsfähig -
keit , als Einkommenbesieuernng durch das Reich an¬
gesehen Iverden konnte . Man rann heute nicht mehr
sagen , daß die indirekten Stenern nur die leistungs¬
schwachen Schultern treffen . Wir haben die Lnrns -
stencrn, die Stempelsteuern , die Gewinn - und
Sänfte harrten . Die Mädchen stiegen ein , nnd mit
dem alten Jäger an der Spitze schlug die Gesellschafteinen Weg ein , der mit den, Tate der Hirschbergeeinen rechten Winkel bildete.

Die Nachnnttagssonne war schon ziemlich tief zu
rüste gegangen und spann schon manchen roten Faden
zwischen den dunklen Tannenzweigen herein, von Ast
zu Ast springend , zitternd und spinnend durch die
vielzweigigen Augen der Himbeer- nnd Brombeer¬
gesträuche — daneben zog ein Hänfling sein Lied
wie ein anderes dünnes Goldsädche » von Zweig zu
Zweig , entfernte Berghäupter sonnten sich ruhig ,die vielen ' Morgenstimmen des Waldes waren ver¬
stummt, denn die meisten der Vögel arbeiteten , oder
suchten schweigend in den Zweigen herum . Manche
Waldlichtung nahm sie auf und gewährte Blicke ans
die rechts und links sich debncnden Watdrücken und
ihre Täler , alles in wehmütig feierlichem Nacb --
mittagsdufte schwimmend , getaucht in jenen sanft¬
blauen Waldhanch, den Verkünder heiterer Tage ,daraus manche junge Buchenstände , oder die Wald¬
wiesen mit dem sanften Sonnengrün der Ferne vor¬
leuchteten . So weit das Auge ging , sah es kein
ander Bild als denselben Schmelz der Forste, über
Hügel und Täter gebreitet , hinansgchend bis zur
feinsten Linie des Gesichtskreises , der draußen am
Himmel lag , glänzend nnd blauend , wie seine Schwe¬
ster , die Wolke . Selbst als sie jetzt einen ganz baum-
sreien Waldhügel erstiegen hatten , nnd der alte
Gregor der wundervollen Umsicht halber sogar die
Sänfte etwas halten ließ, ging der Blick wohl noch
mehr ins weite nnd breite, aber kein Streischen mir
linienbrcit wurde draußen sichtbar , das nicht dieselbe
Jungfräulichkeit des Waldes trug .

(Fortsetzung folgt .)



Spekulatioiissteueril und wir hoffen , daß wir 1912
zu einer Reichs - Wertzuwachssteuer kommen . Ferner
sind im Laufe der Zeit die indirekten Massenver¬
brauchssteuern sozial , d . h . mit Rücksicht auf die
Leistungsfähigkeit der Verbraucher gestaltet worden .
So die Fahrkartensteuer , Frachturkundenstempel bloß
für Schiffs - und ganze Waggonladung , die Tabak¬
steuer (Wertzollzuschlag , daneben Entschädigung
arbeitslos werdender Tabakarbeiter ) neben Zünd¬
holzsteuer starke Belastung der Glühkörper , neben
Kaffeezoll höherer Teezoll . Im Jahre 1909 wurden
von 283 Millionen Massenverbrauchssteuern etwa
223 Millionen auf Genußniittel (Alkohol und Tabak )
gelegt . Es kann sich also die Steuerpolitik des Zen¬
trums sehen lassen . (Stürm . Beifall .)

Vorsitzender Graf dankt dem Referenten und
teilt mit , daß von dem Vorsitzenden der preußischen
Zentrumsfraktion , Dr . Porsch , ein Begrllßungs -
telegranim eingelaufen sei, in dem er besten Erfolg
wünscht . (Bravo !) Abg . G i e s b e r t s hat mitge -
teilt , daß politische Versammlungen ihn am Besuch
des Vertretertages hinderten und er einen gedeih¬
lichen Erfolg wünsche . An das Referat des Herrn
Dr . Pieper schloß sich eine eingehende Diskussion
an , in welcher dem Referenten in allen wesentlichen
Punkten zugestimmt wurde und die Notwendigkeit
einer umfassenden Aufklärung betont wurde .

In der am Montag nachmittag fortgesetzten Dis -
kussion gab Generaldirektor Dr . Pieper eine ein¬
gehende Darstellung der parlamentarischen Vorgänge
bei der Beratung der Postbeamtenbesoldung und
wies in überzeugender Weise nach, daß das Zentrum
bei dem unbesiegbaren Widerspruch der Regierung
nicht mehr habe erreichen können . Gleichzeitig teilte
er mit , daß das Zentrum bei der Etatsberatung
weitere Besserungen erstreben werde . Die Anwesen¬
den , namentlich die Postassistenten , drückten ihre Be¬
friedigung über das Gehörte aus . Aus ihrer Mitte
wurde auch die Mitteilung gemacht , daß der Ver¬
bandstag der Postassistenten den „guten Willen "
der parlamentarischen Faktoren anerkannt habe . Als
wünschenswert wurde die Einberufung von Post -
beamtcnversannnlungen bezeichnet, in denen eine
fachgemäße Aufklärung über die bezüglichen Parla¬
mentsverhandlungen gegeben werden soll. Zum
Schluß wurde eine Resolution einstimmig ange -
nomnien , die die Aufklärung über die Finanzreform
dringend empfiehlt . Dr . Pieper wurden namens
der Versammlung in warmen Worten der Dank für
feine Orientierung ausgesprochen und ein stürmi¬
sches Hoch auf ihn ausgebracht . Sodann wurden
einige Anträge über innere Fragen angenommen
und als nächstjähriger Tagungsort Bochum be¬
stimmt . Kassen - und Geschäftsbericht wer¬
den einstimimg gebilligt .

Von dem dem Vertretertag angehörenden P o st -
beamten wurde folgende Resolution einge¬
bracht und angenommen : „Die aus den Kreisen der
mittleren Postbeamten anwesenden Vertreter der
Windthorstbunde Deutschlands sprechen der Zen¬
trumsfraktion des deutschen Reichstags Anerkenn¬
ung aus für ihre Bemühungen , die Forderungen der
mittleren Postbeamtenschaft in der Besoldungsfrage
durchzusetzen. Nach einer ausgiebigen Aufklärung
seitens des Herrn Neichstagsabgeordneten Dr . Pieper
erkennen sie an , daß unter den gegebenen außer¬
ordentlich schwierigen Verhältnissen und der durch
die Regierung geschaffenen Zwangslage eine andere
Lösung der Frage gegenwärtig nicht möglich war . Sie
bitten aber dringend , die Fraktion möge auch ferner¬
hin die als berechtigt wiederholt anerkannten Forder -
Ungen der Postbeamten zur Annahme zu verhelfen .

"

Laäen .
Karlsruhe, 22 . Sept. 190).

Sparen am rechte« Platz !
Wir leben gegenwärtig in der Sparsamkeiträra. ES

ist gewiß lobenswert, daß im Staatshaushalt auf
größere Sparsamkeit gesehen wird ; aber man kann alles
Übertreiben — auch da» Sparen —, und dann ist Spar¬
samkeit keine Tugend mehr, dann muß sie verderblich
wirken. Man spare also am rechten Platz! Dieser
rechte Platz scheint uns aber verfehlt worden zu sein,
wenn folgende Nachricht der „Frkf . Ztg.

" zutrifft :
„ Mannheim , iS . Sept . Der an und für sich recht

löbliche Spartrieb , der auf verschiedenen Gebieten der staat¬
lichen Verwaltungen zur Geltung kommt , zeitigt auch
allerlei wenig erfreuliche Blüten . So soll auf dem
Zentralbahnhof in Mannheim , dem verkehrreichsten
de» ganzen Landes , vom 1 . Oktober ab für Weichen¬
wärter und Ablösungspersonal der seit 9 Jahren

zehnstündige Dienst durch eine tägliche ununter¬
brochene zwölfstündige Arbeitszeit ersetzt werden.
Eine Abordnung des in Frage kommende » Personals ist bei
der Generaldirektion der Staatsbahnen dagegen vorstellig
geworden. Man wird außerdem frage» müssen , wie eine so
beträchtliche Verlängerung der Dienste», die leicht Ueber-
müdungen zur Folge haben kann , mit der Betriebssicherheit
vereinbar ist ."

Wir können vorerst nicht glauben , daß die Spar¬
samkeit so unsoziale Bahnen beschreiten muß . So weit
werden wir in Baden hoffentlich noch nicht gekommen sein!

Zentrumsversammlungen .
rp Ettlingenweier , 21 . Sept . Eine glänzende

Zentrumsversammlung fand am Sonntag hier im Gast¬
haus zum „Adler " statt . Abg. Beizer referierte über
die Reichsfinanzreform und die Landtag » -
wahlen . Einige Tage vorher hatte der sozialdemo¬
kratische Kandidat Schwall im gleichen Lokale eine
Rede gehalten , in welcher er in den süßesten Worten den
Bauern die Sozialdemokratie anempfahl und von dem
Abgeordneten Belzer behauptete, derselbe sitze die ganze
Zeit im Landtag und rede keine Silbe. Herr Belzer
führte die sozialdemokratische Agitation und ihre Bauern¬
feindlichkeit auf ihren wahren Wert zurück . Mit großem
Interesse folgte die Versammlung den Ausführungen des
Redners und brachte ihm am Schlüsse reichen Beifall
dar. — Am Abend war in Schluttenbach Versamm¬
lung, wo Herr Belzer ebenfalls sprach. Auch diese
Versammlung hatte für das Zentrum guten Erfolg.
Einige 15—18jährige Genossen suchten durch Singen
und Schreien die Versamnilung zu stören, wurden aber
schließlich zur Ruhe gebracht. Unserer Sache haben sie
nichts geschadet.

et» Bühlertal, 21 . Sept. Heute wurde vor dem
Amtsgericht Bühl auf Antrag der Großh . Staats¬
anwaltschaft Offenburg der Postgehilfe Alfred Schier¬
meier z. Z. in Gernsbach , früher in Bühlertal, wegen
öffentlich verübter übler Nachrede über Pfarrer Sester -
Bühlertal nach §8 185 und 186 des R .-St .-G .-B . zu
150 M . Geldstrafe bezw . im Falle der Unbeibringlichkcit zu
10 Tagen Gefängnis verurteilt . Es handelt sich um
ein Plakat, das vom Beschuldigten angefertigt und dann
in der Nacht vor Fastnacht -Sonntag 1909 an vielen
Stellen der Gemeinde Bühlertal angeschlagen und durch
welches Pfarrer Sester schwer beleidigt wurde.

kleine baäilcke Chronik.
X Karlsruhe , 21. Sept . Eine Apostolikumsver¬

sammlung fand am 'Sonntag , 19. ds ., im Eintrachts¬
saal statt, um — wie die „Badische Warte " berichtet —
Zeugnis abzulegen für den Glauben , wie er im Apostoli¬
kum (apostolischen Glaubensbekenntnis ) als christliches Be¬
kenntnis zum Ausdruck kommt . Die Versammlung wurde
veranlaßt durch die Angriffe , die auf der evangelischen
Generalsynode auf das Apostolikum von liberaler Seite
erhoben wurden . Rechnungrat D o r n e r betonte in sei¬
ner Eröffnungsrede , der Kampf gegen das Apostolikum
gelte im letzten Grunde dem Glauben an den dreieinigen
Gott . Wir wollen aber festhalten an dem gemeinsamen
Glauben der christlichen Kirche . Es ist wohl kaum wahr-
scheinlich, daß unser Kirchenregiment dem Verlangen nach
Freigabe des Apostolikums entsprechen wird , aber darum
rst unser Eintreten für das Bekenntnis nicht überflüssig.
Es gilt , die Männer zu stärken, die zur Verteidigung des
Apostolikums in der Oeffentlichkeit berufen sind . Der Be¬
such unserer Versammlung zeigt, daß die Bewegung in den
gläubigen Kreisen kein Strohfeuer ist, sondern der feste
Entschluß zutage tritt , nie und nimmer in die Freigabe
des Apostolikums zu willigen.

Dekan Meher - Durlach führte u . a. aus : Nicht um
Angriffe , handelt es sich, sondern um Verteidigung . Auch
nicht gegen Personen kämpfen wir , sondern für unfern
heiligen Glauben . Ein Zeugnis wollen wir oblegen, ob
man uns auch Unduldsamkeit vorwerfen mag. Wir ver¬
teidigen nicht tote Formeln ; wir sind Gegenwartsmen¬
schen . Aber der Zeitgeist ist nicht heiliger Geist. Auf den
Angriff gegen den zweiten Artikel folgt in der Regel auch
der gegen den ersten. Von Mannheim ging 1904 der
Antrag an die Generalfhnode , der dortigen Kirchen¬
gemeinde zu gestatten, die Bekenntnisse der Kirche bei
Taufe und Konfirmation beliebig gebrauchen zu dürfen.
Dieser Antrag fiel in der Kommission . Aber 1907 stellte
die Synode Mannheim den Antrag auf Freigabe des Apo¬
stolikums. Der Oberkirchenrat lehnte das Verlangen ab .
Nun stellte die liberale Fraktion der letzten Generalsynode
den Antrag , der Oberkirchenrat möge ein Formular zur
Agende schaffen für Taufe und Konfirmation ohne Apo¬
stolikum. Wir haben schon ein solches, daS Schwachen im
Glauben entgegenkommt , ein sogenanntes referierendes
Formular . Wenn man Konzessionen macht , ist man nicht
mehr in der Lage , feststehen zu können . Der Antrag wurde
angenommen. Damit ist noch nichts vollzogen , wie ängst¬
lich Gemüter meinen. Aber ohne Bedeutung ist es nicht ,
wie Sichere denken könnten, die daraus trauen , daß der
Oberkirchenrat in dieser Sache nicht nachgeben werde . Der
Kampf hat begonnen , die Schlacht mutz geschlagen werden.

Es handelt sich darum , ob die Kirche ein Bekenntnis haben
will oder nicht. Die Freigabe wäre ein Bruch mit dem
Bekenntnis der alten Kirche . Jeder Verein hat eine Satz¬
ung . Soll die Kirche keine Norm haben ? Sie würde ihr
Todesurteil unterschreiben mit Freigabe des Bekenntnisses!
Soll die Kirche ein neues schwindsüchtiges Bekenntnis auf¬
stellen ? Das wäre ein Zeichen der Verarmung . DaS
Aergernis muß vermieden werden. Geben wir das Apo¬
stolikum preis , geben wir auch die Schrift preis . Freie
Textwahl wäre die nächste Folge. Auch das Gesangbuch
müßte fallen. Man könnte nicht mehr taufen auf den
Namen des Vaters , des Sohnes , und des heiligen Geistes.
Auch das Abendmahl könnte dann nicht mehr im Sinn der
Schrift ausgeteilt werden. Es bedeutete einen Bruch mit
der Gesamtkirche . Soll die Kluft noch größer werden zwi¬
schen liberal und positiv ? Das Apostolikum gehört zum
Bekenntnisstand unserer Kirche .

Als zweiter Redner sprach Pfarrer Böhm erle : Ist
eine bekenntnislose Kirche möglich ? Ist das Bekenntnis
notwendig oder nicht ? Kann die Kirche das alte Be¬
kenntnis brauchen oder muß sie ein neues schaffen ? Ein
Berliner Geistlicher sprach es kürzlich aus , in unserer
Kirche dürfe ein Bekenntniszwang nicht ausgeübt werden.
Was wäre die Kirche ohne Programm ? Wir würden zum
Gespött. Ein Haus , das mit sich selbst uneins wird , kann
nicht bestehen . Warum hat unsere Kirche keinen Einfluß ?
Weil wir nicht einig sind im Glauben . Das Wort vom
Zwang ist lächerlich . Was kann in der Welt ohne Zwang
gehen ? Wir haben doch auch Schulzwang ! Die wilden
Bäche dämmt man ein in starke Mauern . So kann auch
ein Volk nicht ohne Zwang sein zum Guten . Hätten wir
eine wirkliche Bekenntniskirche gehabt, wäre kein Zwang
vorhanden. Cs gäbe auch keinen Theologenmangel für eine
solche . Wir brauchen das alte Bekenntnis , weil wir kein
neues schaffen können .

Schließlich wurde folgende Resolution angenommen :
„Der Mehrheitsbeschluß der letzten Generalsynode, der

Freigabe des kirchlichen Gebrauchs des Apostolikums ver¬
langt , hat uns , wie alle treuen Glieder unserer Landes¬
kirche, die auf dem Boden der heiligen Schrift und der
reformatorischen Bekenntnisse stehen , mit tiefem Schmerz
und banger Sorge erfüllt .

Wir erblicken darin die öffentliche Erklärung , daß
viele Diener und Glieder -unserer Kirche die Lehre von
den im apostolischen Glaubensbekenntnis kurz zusammcn-
gefaßten Heilstaten des dreieinigen Gottes , wie sie in der
heiligen Schrift bezeugt und von den Reformatoren ge¬
lehrt worden sind , nicht mehr als bindend anerkennen,
sondern in das Belieben der Einzelnen stellen wollen.

Dieser Beschluß enthält einen schweren Angriff auf
den Bekenntnisstand unserer Landeskirche, er bereitet
deren treuesten Gliedern die schwersten Gewissensnöte und
ist, indem er die Liebe und das Vertrauen zu ihr er¬
schüttert, geeignet, sie der Verwirrung und schließlich der
Spaltung entgegenzuführen.

In dieser Not und Gefahr erheben wir laut unsere
Stimme mit der Bitte , es möchten alle dazu berufenen
Faktoren dafür besorgt sein , daß unsere teuere Landes¬
kirche auf dem festen und unerschütterlichen Glaubens¬
grund und beim Gebrauch des von den Vätern ererbten
Bekenntnisses auch fernerhin erhalten bleibe."

)- ( Vom Uutersee , 20 . Sept . Zur Naturgeschichte des
„ Hegauer Erzählers "

, der nun vom nationalliberalen Blatt
zum ZentrumSblalt geworden ist , lesen wir in der „Freien

' Stimme " u . a . folgendes :
„ Der „ Hegauer" war einst ein gewaltiger Kultur ,

kämpfer vor dem Herrn ; wir Acltere erinnern uns noch
an die Beckschen Scheuerpurzel -Artikel der „ Heg. ",
in denen daS hl . Meßopfer ganz entsetzlich in den Kot
gezogen wurde. DaS Schwurgericht in Konstanz sprach den
Verfasser frei , der auch schon in die Ewigkeit hinüberge-
gangcn ist .

Mit der „Freien Stimme " führre der „ Heg." einen
jahrelangen Kampf, der auch manche » Heitere zu Tage
förderte. 1875 , al» die Wogen hochgingen, war der da¬
malige Redakteur unseres Blattes, Herr Kaplan Werber ,
daS Ziel der heftigsten Angriffe ; man hätte ihn gerne aus
Radolfzell hinausbugsiert .

Der „ Heg. " traute scheint 'S dem Akkord nicht recht, wie
man sagt ; er mochte fühlen, daß der Kaplanjournalist , wie
er ihn nannte, doch fester sitze , aiS Manche meinten ; er war
eben getragen durch das erwachende katholische Leben am
Sec . Damals, 1874 , dichtete der „ Heg. " :

Wenn der Frühling beginnt.
Schmilzt draußen der Schnee,
Und der Kaplanjonrnalist
Steht fester als je .
Im Sommer da brütet
Der Vogel im Nest,
Und der Kaplanjournalist
Sitzt noch einmal so fest.
Im Herbst fällt daS Laub
Von des Nordwinds Wehen
Und der Kaplanjournalist
Denkt gar nicht an's Gehen.

Im Winter da friert
ES fern und- nah
Und der Kaplanjournalist
Der ist alleweil noch da .

Und er war noch da der Kaplanjournalist manch ' ein

Jahr, bis er selber ging. Es macht ihm heute noch daS
Hegauer Gedicht viel Vergnügen .

Der Kaplanjonrnalist ist derselbe geblieben, nur älter
geworden. Der „ Heg." hat sich mit dem Alter gebessert .
Dann und wann ging er scho » seit Jahren zum Verdruß
der anderen seine eigenen Wege ; er äußerte seine
eigenen Ansichten wahrscheinlich nicht zu seinem Nutzen . Gar
bald sah er ein , daß der AltkatholizismuS die Rolle
nicht spielen könne , die man ihm zngedacht . Der „ Heg. " war
nicht blind für die Fehler im eigenen Lager und ließ
auch dem Gegner Recht widerfahren. Er vermißte oft die
Fühlung nationalliberciler"Herren mit dem Volke und hielt
eS ihnen auch vor, daß sie nur zu Wahlzeiten des gemeinen
Mannes sich erinnerten ; auch für das direkte Wahlrecht
ist er eingetreten, als die Liberalen noch dem Grundsatz
Fiescr's huldigten , den Ast nicht abzusäge« , auf dem sie
sitzen.

ES kam ihm wohl auch manchmal der Gedanke, daß nian
nicht mit einem Auge nach Karlsruhe schielen und dort den
Loyalen spielen und mit dem anderen mit der rote «
Rosa liebäugeln könne .

Seine Selbständigkeit wurde immer entschiedener
und zuletzt kam ihm wohl die Gelegenheit günstig , sein Ge-
schüft an die Partei zu verkaufen, die er wohl in gutem
Glauben bekämpft hat.

Er hatte ein offener Auge für die Fehler und großen
Fehler seiner Partei ; darum sind sie ihm böse . Wir aber
wollen dem fliehenden Feinde eine goldene Brücke bauen :
Vergessen und verzeihen !

Daß die „Fr. St ." und der „Heg." noch einmal mit ein¬
ander die Waffen für das Zentrum führen , das hätten wir
unS freilich früher nicht träumen lassen .

*
8 . F . Weißenburg, 18. Sept . Roch 4 Wochen trennen

uns von dem bedeutungsvollen Tage der Einweihung des
GeiSbergdenkmalS für die gefallene» französischen
Krieger. Die Anmeldungen fremder Gäste sind wider Er¬
warte« zahlreich eingegangen und stellen nicht geringe An¬
forderungen an daS Wohnungskomitee. Wir bitten daher
einzelne Personen, welche in Weißenburg zu übernachten ge¬
denken , sich ohne Verzug bei dein Komitee zu melden , da
spätere Anmeldungen nicht « ehr berücksichtigt werden können .
— Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf hingewiefcn, daß
daS DenkmatSkomitce zur Erinnerung an den 17 . Oktober
eine Medaille prägen läßt , die von dem Erbauer des Denk¬
mals Herrn Schulz selbst entworfen ist . Die Münze»
werden wie die Figur am Denkmal selbst aus dem Metalle
alter französischer Kanonen gegossen und sind zum Preise
von 5 Mk . zu haben. Liebhaber wollen sich ebenfalls beim
Weißenburger Komitee rechtzeitig melden, damit die nötige
Anzahl hergestellt werden kann.

Handel und Berkehr.
Mannheim, 21 . Sept . (Effekten ° Börse .) Die

heutige Börse zeigte wieder sehr feste Haltung . Höhere
Notierungen erfolgten bei Brauerei Einner -Aktie » . Kurs
254 Pfälz. Preßhefen- und Sprirfabrik-Aktien 157 G .»
Seilindnstric -Aktien 132 G ., Pfalz. Nähni .» und Fahrräder-
fabrik-Aklieu 133 G ., Süddeutsche Trahtindustrie - Aktien
108 .25 G . und Zcllstoffabrik Waldhof- Aktien 309 G.

Freiburg» 18. Sevt . Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zum Verkaufe aufgcftellt : 445 Läufer und
633 Ferkel, wovon 445 Läufer zu 22 - 28 Mk . per Stuck
und 633 Ferkel zu 9— 19 Mk . per Stück verkauft wurden.
Verkehr lebhaft bei etwas Preisrückgang.

Frankfurt a. M «, 21 . Sept . (Schliißlurse 1 Uhr45 Min .)
Wechsel Amsterdam 168.60, Jtal . 80 .75 , London 803 .95,
Bari» 811 .66 , Wien 850 .25, PrivatdiSk . 3»/>«%, 3 '/,°/. Dtsch .
Reichsanleihe 94 .60, 3 '/ . Deutsch« ReichSanleihe 84 .90,
8 '/» 7, Preußische KonsolS 94 .60, Oestcrrcichtsch « Woldrente
99 .80, Qesterreichisch « Eilberrente 99 .—, 37o Portugal
62 .60, Badische Bank 135.— , Deutsche Bank 248 20^ S
Lcsterr. Länderb. 124 .70 , Rhein . Kreditb. 137 .20, Rhein. >
Hhhothekenb . 196 .70 , Ottoman 146 .— . — 3 ' /» • / • Bade »
obgest . 96 .05 , 37«*/» Baden in Mark — .—, 37* V» do. 1906
93 .65, 37» dto . 1896 86 .20, » ad . Zuckerfabrik 145 .50,
Schnckert 126 .—, Maschinenfabrik Kirchner 219 .—, Sfntit*
rnher Maschinenfabrik 207 .— , Hamburg-Amerika 133 .40,
Norddeutscher Ltohd 103 .—.

Karlsruher Standesbnch- Auszüge.
Eheschließung : 21 . Sept . Albe« Lapp von Fahrnau »

Diplom - Ingenieur in Mannheim , mit Anna Tubach vo «
Nutzbauni.

Todesfälle : 19 . Sept . Karoline Kampf, alt 73 Jahre ,
Witwe des Kutschers Wilhelm Kampf. — 20. Sept . Sofie
Haas, alt 55 Jahre , Witwe des Hauptlehrers Johann
Haas. — Adolf , alt 5 Monate 2 Tage , Vater Ludwig Neck,
Metzger . — Urban, alt 5 Monate 8 Tage , Vater Gustav
Steinmev, Eisendrcher. — Hedwig, alt 1 Monat 14 Tage»
Vater August Kollum, Taglöhner . — Wilhelm , alt 8 Monate
13 Tage , Vater Johann Bernlehr . Bicrführer . — 21 . Sept.
Johann Michel, Kaufmann, ein Ehemann, alt 43 Jahre .

Grofih . Hoftheatcr »
Mittwoch, 22 . Septbr . Abtl . C . 4 . AbmtS.-Vorstellnng.

Air verkaufte Lraut, komische Oper in 3 21. von Emetaan .
Anfang halb 8 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Frankfurter ISörsenkurse vom 21 . 8ept * 13 ) 09 .
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Nürnb . VerelnSbank
Psälzische Bank
^ „ H,poth .-Aktien
Preutz .Bodenkreditbk.
Rhein . Kreditbank

„ Hpvoth . -Vailk
©chaastb . Bankoereln
Schwarzw . Bankver ,
Süddeutsche Bank
Württ. Notenbank

„ VercinSbank
Oesterr. Ungar. Bank

„ Kreoit -üank
Wiener B ankoer.

248.2letw .ba
106.39 bz. ®.
123.20 vz. G .
194. 10 6j.
160 .31b; .
123.10 bz . ®.
128.60 u50
229 .50 ®.
101.8 ) bz. « .
194.70 » .
161 .00 ®,
137.20 » .
196.70 bz. ®.
145.90 bz.
95.00 ®.
114.60 ®.
117 .00 P .
146 .60 bz. ®
127.30 ö .

138 .00 bz. » .

Jndm 'trte -Attieir .. .
D . Metallpatranensb.
Bad . Zuckers. Wagh .
Bad .Aml.- n. ©oaat .
BrauereiPforzheim
Ermentw . Heidelberg
Farbwerke Höchst .
Tlektrizit. » llg. Bei.

Lahmerer
©chuckert
Siemensu- Halike

Siemens Betriebe
©inner Brauerei
Masch .-Fab .Bri» >,er
Karlsr. Maschineud.
Bereindtsch- Heliab.
Sttlinaer ©v»merei
Zellston -Fk Walühoi

339 .75
145.5 ibz.
434.50 bz.
95.00 P.
180.40 bz. » .
447 .50bz.
237 .2» bz , @
112.89 bz . »
126006z .
229 .50 P.
114.00 ».
219 .00 ».
207 .00 P.
140 50 ®.
100 .00 P.
307 .50 6z. » .

BergivertS -Bktien.
Bochum. Gugstahl- A. !—
Lonrordia Bergb .-A . !— .—
Gelsrnkirchen B.-L j206.406z.

Harpener
Westeregeln
Vcr . Königs- u.Laur ».

207 .39 bz . ®.
207 .00 ®.

Eisenbahn - u. Tra
Luowlgsh. B - xüch.
Pfälziiche Mrxbahn
^ „ Nordbahn
Hamb .-Amer . Pakets .
Norddeutscher Llog»
Oest .-Ung . Staatsb .
Oest. Südb. lLombö
Jtal . Mlttelm. L. 501
Westsizilian . ®.<B.
Anat . E.-B. Rk.
Lux. Prinz Henri Fr.

rsport- Vkt.

133. 10 bz.
103 .10 bz. ®.
162.50 u7ö
U24.30.40 &j.
64

*
501) 40 »

»133,50 ® .

Transportanftalten .
4 Psälzische M. •
37. „
3l|« „ lono.
4 Böhm. Nord i. B. 98 .80 » .
4 Elisabeth , steuerxfk. 99.10 ».
4 „ (teuer,r. 99 .50 bz.
4 FranzJo>ei „
4Braz -Ko,lacho .l99-.
4 Mähr - Brenzb . 0. 9o
bOeit .Nordiv . Ool. "

Ji "
.. Ät. » ^

„ ©üa^Lsmb .^' ; Sc-
„ Ungar , ©tio .
_ von 1333 M.*

X.-V1IL »11,11t.
„ lX. ®mminio »

von 1335 Fr.
„ Erg.-Ney Fr.

von 1395 Itrf.ä -DuxBR.0 .90
-Oed.-Bbi . lR.

„ „ von 1891
4 Rudolf strfr - il.
4Rud. t2al,kgtb.) M.
b Ungarische Baliz- il.
5 Lorarlberg itcfc.
27 „ Jtal. stg. 2509Le .

. Lw » rnesL . <1, U u. i) ‘

95.90 ®.
I04.25etio .bj
102. 10 bz . ».
85.60 bz. »
59 .80 bz . » .
105.70 ®.
98.501) 40 »
84. 10 bz.

82 .50 ».
77.30 bz . » .
78.00 » .
74.99 bz . ®,
36.00 Ä.
99 .50 bz .
103.30 » .
7 2 .20 bz. ® ,
76 . 10 ».

2' ,' ,»©lisitaI . A. S. Le.
4 Toskanische E. Fr.
SW- stsic ®. o. 79 itrf.
4 Ruff, © ttdniest E.-B.
4 Wladikawska ® .-B .
Anatol. E. -B. - Obl . i. G

„ ©ene £1
8 ©aloniqueMon. i.B.

7225 6z. ».
116.20 » .
103.00 ®.
9870
102 .706z. <S
102. 10 ®.
85.706z.

Pfandbriefe .
4 Frkf. Hqp.-Kr. S . 43,101 .40 bz . » .
87, dto . ©.28,30 II. 32 94 20 ®.
4Hainb .Hyp^B.T .341

— 400 (unk. b. 1910)
4Meining.H40 . 2, ü, 7
4 „ „ 8
4 „ H 9
4 ; ” 11,12,13
37 , l f. 1907
87, „ 10
4Psälz.Hr>o. (u. lR3)
3* . dto.
4*loPreuß. ^ d»Kr. 90

0 . 1899 u. b. 01
" v,190lu . b. 10

v 1903 U. S. 12
"

v l̂S06u. b . !6”
v .1907 u.b. 17

_

8»/,7o„ - 0. 87 9,.00 ».

4*1.
4%
* 1.
4%

100.01 bz . ® ,
I00 .o0b,. 'S.100. 10 bz . ® .
100 .20 bz . ®
100.81 bz. ®.93.60 bz. ».
94.00 bz .
100.10 bz. » .
93.20
100.00 » .
100.00 ®.
100.00 » .
100.10 ».
109 .40
101 00 ® .
92.10 ».
92.00 » .

89 .° ,- 0.06 >1. 11o / » ,0 ^ \ ;t0 . ,ub
8*I„ Pr . Hp .-Akt.- Bk.
2»/„ do .
4 do. abg.
4 do . 1907 uut .6 .1917
8 ' U do. abg

94.50 » .

98.40 ».
100.50
92.00 ».8 1/, do. abg. 92.00 ®.

4 So. 1904 Urtf. 6. 1913 99 .50 bz , ®.
4 do . 1905ilnk .b.l914 99.80
4Preuß . H, »^ Berj. M
97 , „ V°rs.- A.-B.
87, „ Blbbr.-Bk . fl

XVlKunl . 6. 190a ,
37 - P:eug . Pisbr .- Bl.

99.50 ».
93.50
92.20

4°.

4Pcenfi . Pfobr .-Bk . Il „
. XVIIKtmf . 6. 1903 ) 99.60 ®.
4P, .Pfobr.unk.b . l9i 4 100.20 » .
37 , „ unb . b. 1912 95.00 ®.
4Pr.Pfdbr ..Bk.u . l9I9,101 .30P20 »
4% Rh . Hyp . ultf. 1912 100.05 ®.J“ - 105.00 ®.

100.306a.
100.6 )
101.55 bz . » .
92.50 bz . ffl.
92.60
92.00 ®.
100. 70 ®.
100.25 bz . » .
101.30 ®.
94.00 ®.

4° ,
4%
4%
3' /.°j

19 >7
„ 1912
* 191
„ 1919

verschieb.
o -l,- 0 „ N» k. 1014
87, °/« Koninmnal
«©üdd. B. -Kr. Münch,
4Württ .Hupo!hekenb.
4Heff. Lanbes -Hpp .-B
4 Allg . Elektr .-B .

'2.
5Dortmuns . Union- ö
47-Elsenbahnrentenb.
Mannh .Lagerhs.- ® e>
Westd .Jutc -So . u . W :

Unverzinsliche rtaie .
Augsburger ff . 7 !8L.00bz.
Braunfchmeig .Thll- A 214 .00 bz .
Fiiiläuder Tülr. lü
FreiöurglK » iit. ) Fr.lS
Mailänder Fr. 45
m, » Fr. 10
Meininger ft . 7
Neuchateler Fr. w
Oestcrr. v. 1864 il 100

„ Kredits. S3ff . 100
Pappenii . Gräff . ff- 7
Unaar . Staats!- ^
Penetiancr Lire 8ls„4 .90 bz,

101.90
99 .50 P-
95.00 ®

516.00 » .
460 .00 ».

Verfallene Coupons
Anierik . N . -U . zahlb. D . 1
Rrgciit . . Peso
W-xik. .. . . Peso ©ilb.
Oesterreich . . . Kr. 100
Ruff . Rbl. . . . 100 Pp.
Gold» Silber und Banknote ».

< 18 -,.
2.08 »/,
85.05

Verzinsliche Lofe
4 Badische Prämien
bDonauregiilierung
SV , Köln- Mindener
4 Meining. Pränu-Pf.
4 Oesterr . von 186 )
3 Oldenburger
bRnss. ». lS6la.Kr. Rl.

180 .00 bz . » .
13600 6j.
136 .50 bz. ®.
163 .20 bz. » .

Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oesterr. ff. ö Stück
Gold . -DollarS 1 Doü.
Belg, blote» Frs . 100
^ranz. . - „ IM
Oestcrr.-Ung . Kr. 101
Rufs, sgrö Rbl. 1 « i
Schweiz Fi -. 100

20.36
16.20

"~
4
~

87,
81 .05
81.15
86.00

218»/,
81. 10

Amsterdam . . .' :
Anrwecpen -Brüflel .
Italien .
London .
Neio -Bork . • , .
Paris . . . . . .
Schweiz. Bankplätz« .
Wien . . . . . .

dto.

Wechsel.
I Kur,« Sicht

168. 606z.
80.90 bz. 1
80.75 bz.
20.8 956z.
81.21 bz.
81. ,5-10 bz.
65.85-05

2»/^—3 Monat»

lieichsoank-Diskonlo . . . . ,
Frankfurter Prioatdiskom 3-1,,' l»

4' !,

Prämien -Erklärung ! 27 . Sept. Abrechnungstag« ! 28. Sept. ISO»

NotternngStage für Prolongattonssätze : 24 ., 27. Sept. 1909.
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